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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Brock haus, Ru dolf - Ein Wort über die christ li che
Tau fe
Nicht oh ne Sor ge bin ich an die Auf ga be her an ge tre ten, ein Wort über die
Tau fe zu schrei ben, und nur die vie len, seit Jah ren an mich ge lang ten dies ‐
be züg li chen Bit ten ha ben mich die ent ge gen ste hen den Be den ken über win ‐
den las sen. Es ist ja be kannt, wie ver schie den ar tig selbst un ter wah ren
Gläu bi gen die An sich ten über die Tau fe sind, und ich möch te der letz te
sein, der durch ei ne mög li cher wei se ein sei ti ge Be hand lung der Fra ge Un ru ‐
he oder gar Är ger nis an rich te te.

Ich den ke auch nicht dar an, über die ver schie de nen Ar ten der An wen dung
der Tau fe zu re den, auch nicht die Tauf fra ge in ih rer kir chen ge schicht li chen
Be deu tung und Ent wick lung auf zu rol len. Das ha ben an de re zur Ge nü ge ge ‐
tan. Was mir am Her zen liegt, ist der Wunsch, den Be leh run gen, die das
Wort uns über die Tau fe an die Hand ge ge ben hat, oh ne Vor ein ge nom men ‐
heit nach zu spü ren und so dem Le ser be hilf lich zu sein, um zu ei ner kla ren
Vor stel lung dar über zu ge lan gen, was der Herr uns in der Tau fe ge schenkt
hat und wel che Be leh run gen der Hei li ge Geist in den ver schie de nen Schrift ‐
stel len an sie knüpft. Man sagt im mer wie der, und ge wiss nicht mit Un ‐
recht, dass die Tau fe doch ei nen so we sent li chen Teil der christ li chen Wahr ‐
heit aus ma che und dass die uns in Ver bin dung mit ihr ge ge be nen Un ter wei ‐
sun gen so ernst und beach tens wert sei en, dass ei ne ru hi ge, sach li che Be ‐
hand lung der be tref fen den Stel len nur nütz lich und se gen brin gend sein kön ‐
ne.
Mö ge denn die ses kur ze Wort über die christ li che Tau fe“ mit da zu bei tra ‐
gen, den ge lieb ten Kin dern Got tes den Se gen zu ver mit teln, der nach ihres
Va ters Ab sicht in die ser schö nen und an und für sich so ein fa chen Ver ord ‐
nung für sie liegt! Un ser gu ter Herr und Leh rer“ aber be wah re gnä dig lich
vor je der noch so gut ge mein ten Äu ße rung, die Sei ne An er ken nung nicht
ha ben könn te und des halb dem ge wünsch ten Zweck nicht die nen wür de!

1. Ka pi tel
Wie schon im Vor wort ge sagt, ist es nicht der Zweck die ser Schrift, die ver ‐
schie de nen her kömm li chen Mei nun gen über die Tau fe zu er ör tern, auch
nicht zu ei ner Ent schei dung dar über zu ge lan gen, an wem und zu wel cher
Zeit sie aus ge übt wer den soll te, son dern nur klar zu stel len (so weit das dem
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Schrei ber mög lich ist), was der Geist Got tes durch die von Ihm in spi rier ten
Män ner über We sen und Be deu tung der Tau fe uns hat mit tei len las sen. Vor ‐
aus ge schickt sei en ei ni ge kur ze Be mer kun gen über die Tau fe als sol che.

Das grie chi sche Wort für tau fen“: bap tizein, von bap tein = tau chen, ein tau ‐
chen ab ge lei tet, be deu tet un ter tau chen“. Auch das deut sche Wort tau fen“
er in nert an die se Be deu tung. Den Sinn von be gie ßen“ oder gar be spren gen“
hat bap tizein nie mals. Im Neu en Tes ta ment kommt es ei ni ge Ma le vor in
der Be deu tung von wa schen“ (vergl. Mk. 7,4; Lk. 11,38). Jo han nes, der
Vor läu fer des Herrn, hat auch sei ne Tau fe nicht durch Be gie ßen, wie man es
in Bil dern oft dar ge stellt fin det, son dern un zwei fel haft durch Un ter tau chen
voll zo gen. Da zahl rei che Scha ren zu ihm ka men, tauf te er des halb im Jor ‐
dan oder an ei nem Ort wie Ae non, weil viel Was ser (eig. vie le Was ser) da ‐
selbst war“ (s. Joh. 3,23). Wel che Be deu tung hät te auch die Tau fe zur Bu ‐
ße“, d.h. zur völ li gen Sin nes än de rung (Mt. 3,11), oder die Tau fe der Bu ße
zur Ver ge bung der Sün den“ (Mk. 1,4; Lk. 3,3) als Bild ha ben kön nen, wenn
der Täuf ling nicht un ter ge taucht, d. h. ganz ge wa schen bzw. in bild li chem
Sin ne ganz ge rei nigt wor den wä re?
Ab ge se hen von die sem Ge dan ken an Rei ni gung (Wa schung), brach te die
Tau fe die Ge tauf ten in Ver bin dung mit dem, in des sen oder auf des sen Na ‐
men die Hand lung voll zo gen wur de. So wur den schon die Vä ter der Is ra e li ‐
ten, die al le un ter der Wol ke wa ren und al le durch das Ro te Meer hin durch ‐
gin gen, in der Wol ke und in dem Mee re auf Mo se (den Füh rer des Vol kes)
ge tauft - hier selbst ver ständ lich nicht in der buch stäb li chen Be deu tung des
Wor tes (1. Kor. 10,1.2). Die, wel che der Pre digt Jo han nes' des Täu fers Ge ‐
hör ga ben, wur den gleich falls durch die Tau fe mit ihm, dem Vor läu fer des
Mes si as und dem ers ten An kün di ger des na hen den Rei ches der Him mel, in
Ver bin dung ge bracht und als ein buß fer ti ger Über rest äu ße r lich von der un ‐
gläu bi gen Mas se des Vol kes für den kom men den Kö nig ab ge son dert. Die ser
Kö nig soll te durch die Tau fe des Jo han nes Is ra el of fen bar wer den“ (Joh.
1,31). Die christ li che Tau fe ver bin det als ein äu ße res Zei chen mit Chris tus.
Aber so be deu tungs voll, wie wir wei ter un ten se hen wer den, sie als sol ches
ist, bleibt sie doch im mer nur ein Sym bol, ein Sinn bild, das aus eben die ‐
sem Grun de kei ne le bens pen den de Kraft, kei ne sin nes än dern de Wir kung
ha ben kann.

Auch die Jün ger des Herrn ha ben, dem Vor bil de des Täu fers fol gend, bei
ihrem Um her zie hen durch die Städ te und Dör fer Is ra els sol che ge tauft, die
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ih re Pre digt an nah men, und sie auf die se Wei se mit dem Mes si as in Ver bin ‐
dung ge bracht. Aber die se Tau fen un ter schie den sich we sent lich von der
christ li chen Tau fe. Sie ge scha hen bei de, wie be reits ver merkt, im Hin blick
auf das kom men de Reich und ver ban den die Ge tauf ten mit dem in der Mit te
Sei nes Vol kes wei len den Kö nig. Das war auch wohl der Grund, wes halb Je ‐
sus selbst nicht tauf te (Joh. 4,2). Wie hät te Er, der Sohn Got tes, der das En ‐
de von al lem kann te und ge kom men war, um sich selbst als Lö se geld zu ge ‐
ben für al le (1. Tim. 2,6; vergl. Mk. 10,45), die an Ihn Glau ben den mit Sich
als dem auf die ser Er de le ben den Mes si as ver bin den kön nen? Schon Ni ko ‐
de mus hat te Er ge sagt, dass Gott die Welt al so ge liebt ha be, dass Er sei nen
Sohn ge ge ben, auf dass je der, der an Ihn, den von Sei nem Vol ke Ver wor fe ‐
nen und ans Kreuz Er höh ten, glau ben wür de, ewi ges Le ben ha be.

Die christ li che Tau fe, die im Blick auf un se ren ge stor be nen und auf er stan ‐
de nen Herrn aus ge übt wird, konn te dar um na tur ge mäß erst nach Sei nem
To de und Sei ner Auf er ste hung ein ge setzt wer den. So hö ren wir denn auch
zum ers ten Mal von ihr bei dem letz ten Zu sam men sein des auf er stan de nen
Herrn mit sei nen Jün gern an dem Ber ge in Ga li läa, wo hin Er sie be schie den
hat te (Matth. 26,32; 28,16-20). In die sem Tei le des Lan des, dem Wohn ort
der Klei nen und Ar men der Her de, dem schon im Al ten Tes ta ment von den
Pro phe ten an ge deu te ten Ge biet des jü di schen Über res tes, hat te Er haupt ‐
säch lich ge re det und ge wirkt, und hier wa ren die meis ten Sei ner Wun der ‐
wer ke ge sche hen, die Ihn als den Je ho va“ er wie sen, der Sein Volk be sucht
hat te. Von hier aus sen det Er jetzt die elf Jün ger in die gan ze Welt mit dem
Auf trag, al le Na ti o nen zu Jün gern zu ma chen“, in dem sie ih nen von Dem
er zähl ten, der in der Mit te Sei nes ir di schen Vol kes er schie nen, aber von ihm
ver wor fen wor den war. Ihm hat te Gott jetzt al le Ge walt im Him mel und auf
Er den ge ge ben, da mit auch den in Fins ter nis und Got tent frem dung da hin le ‐
ben den Hei den Heil und Le ben ge bracht wer den kön ne. Welch ein Wech sel
hat te sich al so voll zo gen und soll te sich noch wei ter aus wir ken! Die en gen
Gren zen des Ju den tums soll ten durch bro chen, und al len auf der Er de an säs ‐
si gen Völ kern soll te die Kun de ge bracht wer den, dass die Gna de Got tes er ‐
schie nen sei, heil brin gend auch für sie (vgl. Tit. 2,11). Die oh ne Gott und
oh ne Hoff nung“ in der Welt Ste hen den soll ten hö ren, dass Gott sich ih nen
nicht nur als der ei ne, wah re Gott, der Schöp fer des Him mels und der Er de,
kund tun, auch nicht län ger als Je ho va“, der Bun des gott Is ra els, nur mit ei ‐
nem Volk in Ver bin dung sein und in des sen Mit te woh nen wol le, son dern
dass es Ihm ge fal le, sich auch ih nen in ganz neu er, die bis he ri gen Schran ‐
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ken weit hin ter sich zu rück las sen der Wei se zu of fen ba ren. Wäh rend die
Jün ger bis da hin nicht ein mal zu den Sa ma ri tern hat ten ge hen dür fen, soll ‐
ten sie jetzt ih re Bot schaft bis an die En den der Er de tra gen.

Ge het nun hin und ma chet al le Na ti o nen zu Jün gern, und tau fet sie auf den
Na men des Va ters und des Soh nes und des Hei li gen Geis tes, und leh ret sie,
al les zu be wah ren, was ich euch ge bo ten ha be. Und sie he, ich bin bei euch
al le Ta ge bis zur Voll en dung des Zeit al ters“ (Matth. 28,19+20). Wun der ba re
Wor te! Wenn sie uns auch nicht das Neue“ der Gna de, Got tes ewi ge Rat ‐
schlüs se in Ver bin dung mit dem auf er stan de nen und ver herr lich ten Men ‐
schen sohn, die Samm lung ei ner aus er wähl ten Schar aus al len Völ kern der
Er de, in ih rer Fül le vor Au gen stel len, auch nicht von der Tau fe in ih rer vol ‐
len geist li chen Be deu tung re den, zei gen sie uns doch, wie groß die ein ge tre ‐
te ne Ver än de rung war. Das Al te, das ge setz li che Sys tem, war ver gan gen,
und die Mor gen rö te ei nes neu en Ta ges brach an. Die Tau fe steht hier wohl
mehr der jü di schen Be schnei dung ge gen über, ins be son de re aber der Na me
Got tes in sei ner vol len Of fen ba rung als Va ter, Sohn und Hei li ger Geist“
Sei nem Bun des na men Je ho va“, der un ver än der lich treue, ewi ge Gott. Und
die Bo ten des Herrn soll ten die al so zu Jün gern ge mach ten und auf je nen
neu en Na men ge tauf ten Hei den nicht et wa wie der un ter das Ge setz stel len,
son dern sie leh ren, al les zu be wah ren, was Je sus, der Sohn Got tes, ih nen
selbst ge bo ten hat te.
Al les das steht im Ein klang mit dem Cha rak ter, in wel chem der Herr uns in
dem gan zen Evan ge li um Mat thä us vor ge stellt wird. Er ist hier be kannt lich
der Mes si as, der Ge salb te Je ho vas, der Kö nig Is ra els, der des halb auch den
Wei bern er laubt, Sei ne Fü ße zu um fas sen und Ihm zu hul di gen, wäh rend Er
im Evan ge li um Jo han nes, wo Er als das Haupt der neu en Schöp fung er ‐
scheint, der Sei ne Brü der in ein ganz neu es, himm li sches Ver hält nis ein ‐
führt, zu Ma ria Mag da le na sagt: Rüh re mich nicht an, denn ich bin noch
nicht auf ge fah ren zu mei nem Va ter.“ Auch schließt das Buch nicht, wie die
Evan ge li en nach Mar kus und Lu kas, mit der Him mel fahrt vom Öl berg aus
(die se wird über haupt nicht er wähnt), son dern mit je ner Un ter re dung an ei ‐
nem Ber ge in Ga li läa, und die Un ter re dung selbst en det mit der den Jün gern
ge ge be nen Ver hei ßung, dass der Herr bei ih nen sein wer de al le Ta ge, bis zur
Voll en dung des Zeit al ters“. Wenn die se kommt, wird Er als Der ge se hen
wer den, dem al le Ge walt im Him mel und auf Er den ge ge ben ist, und der
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dann ei ner seits al le Sei ne Fein de rich ten und an de rer seits Sei ne Er lös ten in
die Seg nun gen des Rei ches ein füh ren wird.

So ver bin det der Herr das Zeug nis von dem Rei che, das Er selbst in der
Mit te Is ra els ab ge legt hat te, mit die sem neu en Zeug nis Sei ner Jün ger an die
Na ti o nen, ei nem Zeug nis, das nicht so sehr Je sum als den zur Rech ten des
Va ters ver herr lich ten Men schen sohn vor uns stellt, son dern Ihn viel mehr als
den ge stor be nen und auf er stan de nen Mes si as zum Ge gen stand hat und den
Na men des Va ters, des Soh nes und des Hei li gen Geis tes of fen bart.
Ich ver wei le hier bei so lan ge, um zu zei gen, dass das Ge bot, die Jün ger auf
den Na men des Va ters, des Soh nes und des Hei li gen Geis tes“ zu tau fen,
wohl nicht als die Fest stel lung ei ner be stimm ten Tauf for mel für al le spä te ‐
ren Zei ten be trach tet wer den muss, son dern uns nur zei gen will, wie Gott,
in Ver bin dung mit der an die Tau fe ge knüpf ten Be leh rung über die Ge bo te
des Herrn, fort an un ter dem hei li gen Na men Va ter“ usw. mit den Na ti o nen
in Ver bin dung tre ten woll te. Tat säch lich hö ren wir des halb auch an kei ner
Stel le des Neu en Tes ta men tes, dass die oben ge nann ten Wor te von den
Apo steln oder an de ren Tau fen den als ste hen de Tauf for mel be nutzt wor den
sei en. Nicht dass die Tau fe nie mals in die ser Wei se voll zo gen wor den wä re,
aber es wird nicht ge sagt.

In der Apo stel ge schich te wird die Tau fe fast über all mit der Per son des
Herrn in Ver bin dung ge bracht. Bei ih rer ers ten Er wäh nung in Ka pi tel 2, 38
ruft Pe trus den Ju den zu: Tut Bu ße, und ein je der von euch wer de ge tauft
auf den Na men Je su Chris ti zur Ver ge bung der Sün den.“ In Ka pi tel 8,16 le ‐
sen wir be treffs der gläu bi gen Sa ma ri ter: Sie wa ren ge tauft auf den Na men
des Herrn Je sus.“ In dem Hau se des Haupt manns Kor ne li us zu Cä sa rea be ‐
fahl Pe trus, dass al le, die das Wort im Glau ben auf ge nom men hat ten, ge ‐
tauft wür den in dem Na men des Herrn“. Die Jün ger, wel che der Apo stel
Pau lus in Ephe sus fand, wur den auf den Na men des Herrn Je sus ge tauft“
(Kap. 19,5). Ana ni as for der te Sau lus auf, sich tau fen und sei ne Sün den ab ‐
wa schen zu las sen, in dem er Sei nen Na men, den Na men des Je sus, der ihm
auf dem We ge nach Da mas kus er schie nen war, an rief (Kap. 22,16). An ei ni ‐
gen an de ren Stel len der Apo stel ge schich te le sen wir dann noch: er (sie)
wur de(n) ge tauft“ oder: er tauf te ihn“, oh ne je de nä he re Be zeich nung (Kap.
8,12+38; 16,15+33; 18,8).
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Die bis her an ge führ ten Stel len wei sen dar auf hin, dass die Tau fe ein Bild
der Ver ge bung und Ab wa schung der Sün den ist. Pe trus kün dig te die Ver ge ‐
bung de nen an, die, durch bohrt von sei nem ge wal ti gen Mahn ruf: Das gan ze
Haus Is ra el wis se nun zu ver läs sig, dass Gott Ihn so wohl zum Herrn als auch
zum Chris tus ge macht hat, die sen Je sus, den ihr ge kreu zigt habt“, auf rich tig
frag ten: Was sol len wir tun, Brü der?“ Für sie als Ju den war, was ihr bis he ri ‐
ges Ver hält nis zu Gott be traf, al les ver lo ren; Ge richt war das ein zi ge, was
für das ver kehr te Ge schlecht“ üb rig blieb. Nur durch wah re in ne re Um kehr
zu Gott, durch auf rich ti ge Reue und Bu ße konn ten sie vor die sem Ge richt
be wahrt blei ben. Die Tau fe auf den Na men Je su Chris ti, des von ih nen ver ‐
wor fe nen, aber von Gott zu Sei ner Rech ten er höh ten Herrn, die Tau fe zur
Ver ge bung der Sün den“, war das äu ße re Zei chen die ser Sin nes än de rung
und des erns ten Be geh rens der Ge tauf ten, sich von dem ver kehr ten Ge ‐
schlecht Is ra el ret ten zu las sen“, und so, in Ver bin dung mit Chris to ge ‐
bracht, auf den neu en Bo den zu tre ten, den Got tes Gna de in der Ver samm ‐
lung (Ge mein de), Sei nem Hau se, ge schaf fen hat te. Die sem Hau se ge ziemt
Hei lig keit, und nie mand hat te da be rech tig ten Zu tritt, der nicht durch den
Glau ben an das voll en de te Werk Chris ti Ver ge bung sei ner Sün den emp fan ‐
gen und de ren Ab wa schung in der Tau fe be kannt hat te. Be mer kens wert ist
noch, dass der Emp fang des Hei li gen Geis tes hier als ei ne Be stä ti gung der
durch den Glau ben er wor be nen und in der Tau fe be kann ten Ver ge bung der
Sün den ver hei ßen wird. Als spä ter in dem Haupt mann Kor ne li us und den in
sei nem Hau se Ver sam mel ten die ers ten Hei den (ab ge se hen von dem Käm ‐
me rer aus Äthi o pi en) das Wort vom Kreuz im Glau ben auf nah men, fiel der
Hei li ge Geist auf al le, die das Wort hör ten“; und erst da nach be fahl Pe trus,
dass sie ge tauft wür den, denn wer hät te Leu ten, die den Hei li gen Geist
emp fan gen hat ten, das Was ser der Tau fe ver weh ren kön nen?

2. Ka pi tel
Wenn wir jetzt nach wei te ren Be leh run gen über die Tau fe in den Brie fen
der Apo stel for schen, so tritt uns als ers te und viel leicht be deut sams te Stel le
Rö mer 6,3+4 ent ge gen. In Beant wor tung der Fra ge, ob wir, die wir der Sün ‐
de ge stor ben sind, noch in ihr ver har ren soll ten, da mit Got tes Gna de durch
ih re Ver ge bung sich um so rei cher ent fal ten kön ne - ei ne Fra ge, der Pau lus
zu nächst ein ent schie de nes: Das sei fer ne!“ ent ge gen stellt -, er in nert der
Apo stel die Gläu bi gen in Rom an die Be leh rung, die sie oh ne Zwei fel über
die Tau fe er hal ten hat ten. Oder wis set ihr nicht“, fragt er sie, dass wir, so
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vie le auf Chris tum Je sum ge tauft wor den, auf sei nen Tod ge tauft wor den
sind?

So sind wir nun mit Ihm be gra ben wor den durch die Tau fe auf den Tod, auf
dass, gleich wie Chris tus aus den To ten auf er weckt wor den ist durch die
Herr lich keit des Va ters, al so auch wir in Neu heit des Le bens wan deln.“
Kla rer und be stimm ter könn te die Tat sa che, auf die wir be reits hin wie sen,
dass näm lich die christ li che Tau fe auf den Tod Chris ti Je su, d. i. auf ei nen
ge kreu zig ten und ge stor be nen Hei land, voll zo gen wird, nicht fest ge stellt
wer den. Im 6. Ver se sagt Pau lus, in dem er die Gläu bi gen in Rom mit sich
eins macht: Wir wis sen, dass un ser al ter Mensch (in Chris to) mit ge kreu zigt
wor den ist“, dass Gott uns al so nach un se rem frü he ren Zu stand als mit
Chris tus ge stor ben be trach tet, auf dass der Leib der Sün de (eben je ner gan ‐
ze frü he re Zu stand im Flei sche) ab ge tan sei“. Was tut man aber mit ei nem
Ge stor be nen? Nicht wahr? man be gräbt ihn. Nun, das ge ra de ist es, was in
der Tau fe ge schieht. Das Hin ab ge senkt wer den des Täuf lings in das Was ser ‐
grab, sein Ver schwin den dar in ist das ein drucks vol le Zeug nis, das so ver ‐
ständ lich re den de Bild von sei nem Ge stor ben- und Be gra ben sein mit Chris ‐
tus, das aus dem Was ser Her auf stei gen das Bild von sei ner Auf er ste hung
mit Ihm.

Der Apo stel geht zwar an die ser Stel le nicht so weit, dass er den Gläu bi gen
mit Chris to auf er weckt“ nennt, er zieht im 5. Ver se nur die not wen di ge Fol ‐
ge rung: Wenn wir mit Chris to eins ge macht wor den sind in der Gleich heit
sei nes To des, so wer den wir es auch in der sei ner Auf er ste hung sein.“ Wenn
das aber so ist, was sol len wir dann tun? In un se rem al ten We sen fort le ben,
der Sün de in ihren man nig fal ti gen For men wei ter die nen? Nein, wir sa gen
mit dem Apo stel: Das sei fer ne!“ Wir sind be ru fen und be fä higt, in Neu heit
des Le bens zu wan deln (V. 4). Und das wird uns nicht et wa als ein Ge bot
auf er legt, wir sind nicht un ter ein ihr sollt“ ge stellt, nein, aus der ers ten Tat ‐
sa che, dass Chris tus durch die Herr lich keit des Va ters auf er weckt wor den
ist, lei tet der Apo stel die zwei te her, dass wir, die mit Ihm durch die Tau fe
auf den Tod Be gra ben en, aber selbst ver ständ lich nicht im Gra be Ge blie be ‐
nen, fort an als neue, auf er stan de ne Men schen wan deln. Ist das ei ne wahr, so
geht das an de re not wen dig dar aus her vor.

Der Christ ist al so nicht et wa be ru fen, täg lich der Sün de zu ster ben, im mer
wie der das Fleisch zu kreu zi gen. Nein, bei des ist ein für al le mal am Kreu ze
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ge sche hen, und der Glau be er fasst die se Tat sa che. Der Gläu bi ge ist der Sün ‐
de ge stor ben, hat das Fleisch ge kreu zigt. Die aber des Chris tus sind“ - al so
aus nahms los al le, die in Wahr heit an Chris tus glau ben - ha ben das Fleisch
ge kreu zigt samt den Lei den schaf ten und Lüs ten“ (Gal. 5,24).

Die se gro ße, herr li che Tat sa che kommt in der Tau fe zum Aus druck. Das ist
ih re Be deu tung, ihr bild li cher Sinn, der sich im Lau fe der Jahr hun der te
nicht ver än dert hat. In wie weit der ein zel ne Gläu bi ge die Be deu tung der
Tau fe in sei nem prak ti schen Le ben zur Dar stel lung und Aus wir kung bringt,
ist ei ne zwei te Fra ge. Der Apo stel Pau lus zer schlug sei nen Leib und führ te
ihn in Knecht schaft, auf dass er nicht, nach dem er an de ren ge pre digt hat te,
selbst ver werf lich er fun den wür de (1. Kor. 9,27). Er ver wirk lich te in sei nem
täg li chen Le ben das am Kreuz über ihn er gan ge ne Ge richt. Sei en wir sei ne
Nach ah mer!
Wer da fragt: Sol len wir in der Sün de ver har ren, auf dass die Gna de über ‐
strö me?“ ja, wer es ir gend wie leicht mit der Sün de nimmt, der al ten Na tur
Raum lässt, mit ei nem Wort, wer ver gisst, dass er ein für al le mal der Sün de
ge stor ben ist und des halb in kei ner Wei se mehr ihr, son dern Gott le ben soll ‐
te in Chris to Je su, der be darf der Er in ne rung an die Be deu tung der an ihm
voll zo ge nen Tau fe. Die Gläu bi gen in Rom be durf ten je den falls ei ner sol ‐
chen Er in ne rung, und woll te Gott, dass auch wir uns im mer von neu em die ‐
se erns te, in der Tau fe zur Dar stel lung ge brach te Wahr heit ins Ge dächt nis
zu rück ru fen möch ten!

Be schäf ti gen wir uns noch ei nen Au gen blick mit der Fra ge, was für Men ‐
schen der Apo stel un ter „den wir“ in Vers 2ff. ein be zieht. Un ter ih nen gab
es Ju den, die einst, gleich ihm, für das Ge setz ge ei fert, Hei den, die den Göt ‐
zen ge dient, Men schen, die vor wit zi ge Küns te ge trie ben (Apg. 19,19), Sün ‐
der auch, die in den gröbs ten Sün den und Aus schwei fun gen ge lebt hat ten
(1. Kor. 6,9-11). In Be zug auf al le die se Men schen hat te die in der Tau fe
dar ge stell te Ab son de rung von al le dem statt ge fun den, was sie frü her in sitt ‐
li cher Be zie hung ge kenn zeich net hat te, ge ra de so wie ein ge stor be ner und
be gra ben er Mensch von al lem ab ge son dert ist, was ihm wäh rend sei nes ein ‐
sti gen Le bens an haf te te. Aber nicht nur das. Al le die se Men schen wa ren
nun auch als Le ben de aus den To ten“, als völ lig neue Men schen be ru fen,
Gott zu le ben und ih re Glie der, mit de nen sie einst der Sün de ge dient hat ten,
nun mehr Gott dar zu stel len zu Werk zeu gen der Ge rech tig keit“.



10

Der Ge tauf te sieht al so al les, was dem Flei sche“ mit sei nen trü ge ri schen
Lüs ten an ge hört, in dem Gra be Chris ti zu rück ge las sen. Als mit Chris to be ‐
gra ben durch die Tau fe auf den Tod, in wel chem al les, was er einst war,
dem Ge richt Got tes ver fal len ist, hat er fort an Tag für Tag zu ler nen, was al ‐
les ein Wan del in Neu heit des Le bens in sich schließt. Das ist in der Tat ein
ge seg ne tes Ler nen im Diens te Des sen, dem er jetzt an ge hört, und von dem
er lernt. Der Gläu bi ge ist ein Ei gen tum Des sen ge wor den, der ein für al le ‐
mal der Sün de ge stor ben, das, was Er lebt, Gott lebt“ (V. 10). Er hat in der
Tau fe Chris tum an ge zo gen“, und so soll te fort an in Wort und Werk und al ‐
lem We sen Chris tus und sonst nichts zu le sen sein.

Dies führt uns zu ei ner an de ren Stel le, die von der Tau fe re det, zu Ga la ter
3,27+28. Der Apo stel be grün det dort die Tat sa che, dass die gläu bi gen Ga la ‐
ter al le Söh ne Got tes durch den Glau ben an Chris tum Je sum“ wa ren, mit
den Wor ten: Denn so vie le eu er auf Chris tum ge tauft wor den sind, ihr habt
Chris tum an ge zo gen. Da ist nicht Ju de noch Grie che, da ist nicht Skla ve
noch Frei er, da ist nicht Mann und Weib; denn ihr al le seid ei ner in Chris to
Je su.“
Pau lus tritt hier nicht der sel ben Ge fahr ent ge gen wie im Rö mer brief. Dort
han del te es sich, wie wir sa hen, um die Fra ge: Soll ten wir in der Sün de ver ‐
har ren?“, d.h. al so um das Ver har ren in oder um die Rück kehr zu den frü he ‐
ren bö sen Le bens ge wohn hei ten. Bei den Ga la tern lag ei ne an de re Ge fahr
vor. Sie hat ten jü disch ge sinn ten Leh rern ihr Ohr ge lie hen, die sie un ter das
Ge setz und da mit zu den schwa chen und arm se li gen Ele men ten ei ner
fleisch li chen Re li gi on zu rück füh ren woll ten. Aber in bei den Fäl len be geg ‐
net der Apo stel dem dro hen den Ab ir ren durch die Er in ne rung an die Tau fe.

Die na tür li chen Nei gun gen un se rer Her zen sind ent we der fleisch lich oder
ge setz lich. So ver schie den die se Nei gun gen sein und so un gleich sie be ur ‐
teilt wer den mö gen, im Lich te des Wor tes Got tes sind bei de nur bö se und
füh ren, wenn auch nicht auf dem glei chen We ge, zu dem glei chen Zie le,
zum Ab ir ren von der Wahr heit und zur Ver fäl schung der Leh re vom Kreu ‐
ze. Die Ga la ter wa ren so gar na he dar an, von Chris to ab ge trennt“ zu wer den,
aus der Gna de zu fal len“ und da mit den Bo den des Chris ten tums über haupt
zu ver las sen (Kap. 5,4). Und doch wa ren sie Söh ne Got tes“, ge lieb te Kin ‐
der, nicht Knech te, son dern freie Söh ne.
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Wie aber konn te der Apo stel sie Söh ne Got tes“ nen nen? Wa ren sie sol che
ge wor den durch die Tau fe? Nein; sie wa ren Söh ne durch den Glau ben an
Chris tus Je sus; aber in dem sie auf Chris tus ge tauft wor den wa ren, hat ten sie
Chris tus an ge zo gen, hat ten da durch kund ge ge ben, dass sie jetzt in die sem
neu en Klei de, in ei ner ganz neu en Stel lung vor Gott stan den. Sie wa ren
nicht mehr, wie frü her, Ju den und Grie chen, Skla ven und Freie, stan den
nicht mehr als männ lich und weib lich vor Gott. In Chris tus“ gibt es sol che
völ ki schen und ge sell schaft li chen Un ter schie de nicht mehr; da macht es
nichts aus, ob ein Mensch einst na he“ oder fern“ war, ob er in ho her oder
nied ri ger Stel lung, ob weiß, braun oder schwarz, ob Mann oder Weib ist.
Al le, die in der Tau fe mit dem ge stor be nen und auf er stan de nen Herrn eins ‐
ge macht wor den wa ren, hat ten Chris tum an ge zo gen“ und stan den nun mit
Ihm, dem Auf er stan de nen, auf je nem Bo den der neu en Schöp fung, wo es
die ge nann ten Un ter schie de nicht mehr gibt. Sie wa ren Men schen in Chris ‐
to“ ge wor den. In ihrem neu en, auf Chris tus ge grün de ten und in Ihm ge ‐
schaf fe nen Ver hält nis zu Gott wa ren al le gleich, wa ren ei ner in Chris tus, ge ‐
hör ten al le zu dem wah ren Sa men Abra hams, und wa ren so mit Er ben, Er ‐
ben Got tes und Mit er ben Chris ti (Rö mer 8,17).

Dass die se kost ba re Sei te der Wahr heit in ih rer Tau fe auf Chris tus zum Aus ‐
druck ge kom men war, hat ten die Ga la ter zur Zeit wohl nicht ver stan den,
wie auch heu te so vie le Gläu bi ge es nicht ver ste hen; die Gna de hat dann
aber ih re Tor heit be nutzt, um sie über die sen Punkt zu be leh ren. Aus die sem
Um stand zie hen auch wir heu te noch Nut zen. Selbst ver ständ lich dür fen wir
bei dem Wort ei ner in Chris to“ nicht an die Ein heit des Lei bes Chris ti den ‐
ken, wie sie uns in dem Brief an die Ephe ser vor ge stellt wird. Nicht durch
die Was ser tau fe, son dern durch die Tau fe mit dem Hei li gen Geist sind wir
zu ei nem Lei be ge tauft. Den noch hö ren wir, wenn im An fang von Ephe ser
4 die durch den Geist ge schaf fe ne Ein heit ge schil dert wird, nicht nur von
ei nem Lei be und ei nem Geis te usw., son dern auch von ei nem Herrn, von ei ‐
nem Glau ben und ei ner Tau fe. Wie es nur ei nen Glau ben, den christ li chen
Glau ben, gibt, so gibt es auch nur ei ne Tau fe, die christ li che Tau fe, mag sie
ver stan den oder nicht ver stan den, rich tig oder un rich tig aus ge übt oder auch
an Per so nen voll zo gen wer den, de nen sie nicht zu kommt.
Wen den wir uns jetzt zu der drit ten Stel le in den Brie fen der Apo stel, die
auf die Tau fe Be zug nimmt. Wir fin den sie in Ko los ser 2. Der Zu stand der
Ko los ser äh nel te in ei nem Sin ne dem der Ga la ter. Auch in ih rer Mit te hat ten
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bö se Ar bei ter ihr Werk ge tan, und sie stan den in Ge fahr, als Beu te weg ge ‐
führt zu wer den durch die Phi lo so phie und durch eit len Be trug, nach der
Über lie fe rung der Men schen, nach den Ele men ten der Welt und nicht nach
Chris to“ (V. 8). Zwei Schlin gen hat te der Feind ih nen in den Weg ge legt,
die ei ne stand in Ver bin dung mit der heid nischen Welt weis heit, die an de re
mit dem Ju den tum. Ju dais ti sche Leh rer such ten sie zur Be ob ach tung von al ‐
ler lei mensch li chen Sat zun gen, Hal ten von Ta gen, Spei se- und Trank vor ‐
schrif ten zu füh ren und da durch von Chris tus, dem Haup te Sei nes Lei bes,
ab zu len ken und die Wahr heit zu ver fäl schen. Zu gleich hat ten sie ih nen
mensch li che Spe ku la ti o nen ge bracht über die un sicht ba re Geis ter welt, über
En gel dienst, über das ver meint lich Gott Wohl ge fäl li ge ei ner über trie be nen
Ent halt sam keit, die dem Lei be die Be frie di gung der not wen digs ten Be dürf ‐
nis se ver sagt - lau ter Din ge, die dem Her zen nicht Chris tus köst li cher ma ‐
chen, son dern un ter dem Schein von De mut dem Hoch mut des Men schen
schmei cheln, ihn selbst in sei nem ein fäl ti gen Glau ben er schüt tern und um
den Kampf preis brin gen“ (V. 18).

Beach ten wir, dass der Apo stel auch die sen erns ten Ge fah ren ge gen über die
Gläu bi gen an das er in nert, was sie ein mal in der Tau fe zum Aus druck ge ‐
bracht hat ten. Hö ren wir sei ne Wor te! Nach dem er ih nen ins Ge dächt nis ge ‐
ru fen hat te, dass sie in Chris tus, dem Haup te je des Fürs ten tums und je der
Ge walt, voll en det“ wa ren, all je ner Din ge al so wahr lich nicht be durf ten,
fährt er fort: … in wel chem ihr auch be schnit ten wor den seid mit ei ner nicht
mit Hän den ge sche he nen Be schnei dung, in dem Aus zie hen des Lei bes des
Flei sches, in der Be schnei dung des Chris tus, mit Ihm be gra ben in der Tau fe,
in wel cher ihr auch mit au fer weckt wor den seid durch den Glau ben an die
wirk sa me Kraft Got tes, der Ihn aus den To ten auf er weckt hat“ (V. 10 - 12).
Die geist li che Be deu tung der im Al ten Bun de buch stäb lich voll zo ge nen Be ‐
schnei dung war das To des ur teil über den Men schen im Flei sche. Dem Men ‐
schen, so wie er von Na tur vor Gott steht, ge bührt nichts an de res. Nun, die ‐
ses Ur teil war an den Gläu bi gen zu Ko los sä in dem To de Chris ti, der Be ‐
schnei dung des Chris tus“, wie der Apo stel die sen Tod nennt, voll zo gen
wor den. In dem sie durch den Glau ben mit Ihm, dem Ge stor be nen, in Ver ‐
bin dung tra ten, wa ren sie mit ei ner nicht mit Hän den ge sche he nen Be ‐
schnei dung“ be schnit ten wor den und hat ten da mit den Leib des Flei sches“,
den gan zen ver derb ten Zu stand, in wel chem sie von Na tur wa ren, aus ge zo ‐
gen“. Der Tod, dem un ser hei li ger Stell ver tre ter am Kreu ze be geg nen, und
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des sen gan ze Furcht bar keit Er dort schme cken muss te, ist der Tod des Gläu ‐
bi gen, ist das Auf hö ren sei nes Zu stan des als Mensch im Flei sche. Je sus al ‐
lein hat das gro ße Werk voll bracht, nur Er konn te es voll brin gen, aber durch
den Glau ben kommt es uns zu gu te, wird in sei ner Voll kom men heit und
Wirk sam keit un ser Teil, so dass wir jetzt schon in Chris tus un se ren Platz
ha ben und bald auch mit Ihm dro ben ha ben wer den.

Mit ihm be gra ben in der Tau fe“ - so sa hen wir es schon im Rö mer brief -,
aber der Apo stel geht hier ei nen Schritt wei ter, in dem er hin zu fügt: … in
wel cher ihr auch mit au fer weckt wor den seid.“ Da mit aber nie mand an ei ne
der Tauf hand lung als sol cher in ne woh nen de Kraft den ken möch te, fährt er
fort: … durch den Glau ben an die wirk sa me Kraft Got tes, der Ihn aus den
To ten auf er weckt hat.“ Es braucht kaum wie der holt zu wer den, dass es sich
in die sen Stel len im mer nur um ei ne Auf er ste hung in geist li chem Sin ne
han delt. Einst tot, geist lich tot in un se ren Ver ge hun gen und in dem un be ‐
schnit te nen Zu stand un se res Flei sches, sind wir jetzt mit Chris tus mit le ben ‐
dig ge macht, in dem Er uns al le Ver ge hun gen ver ge ben hat“.
Wei ter hin be han delt dann der Apo stel die prak ti sche An wen dung die ses
Ge stor ben- und Auf er weckt seins auf die Ge sin nung und das gan ze fer ne re
Le ben des Gläu bi gen. Mit Chris tus den Ele men ten der Welt ge stor ben und
mit Ihm auf er weckt, lebt er nicht mehr so in der Welt“, als ge hör te er noch
zu ihr (V. 20), sinnt auch nicht mehr auf das, was auf der Er de ist, son dern
auf das, was dro ben ist, wo der Chris tus ist, des sen Of fen ba rung er er war tet,
um dann auch selbst mit Ihm in Herr lich keit geof fen bart zu wer den (Kap. 3,
1-4).

Oh, die se wirk sa me Kraft Got tes“, wie sie sich in dem To de und der Auf er ‐
ste hung un se res Herrn geof fen bart hat - wie un ver gleich lich groß und herr ‐
lich ist sie! Sie hier mit der Tau fe in Ver bin dung ge bracht zu se hen, zeigt
uns wie der um, wie wich tig und be deu tungs voll die se nach dem Ur teil des
Geis tes Got tes ist und wie die Er in ne rung an sie und das ver ständ nis vol le
Ein ge hen auf ihr We sen und ih re Be deu tung uns viel geist li chen Nut zen
brin gen muss. Doch noch ein mal: Hü ten wir uns vor der Ge fahr, mehr aus
ihr zu ma chen, als was sie ist - ein Sym bol, ein Bild!

Die se War nung führt uns wie von selbst zu der letz ten Stel le, in wel cher der
Geist Got tes von der Tau fe re det, zu 1. Pe tr. 3,21+22, in dem sie dort wirk ‐
lich ein Bild oder ei gent lich ein Ge gen bild“ (vergl. He br. 9,24) ge nannt
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wird. In den vor her ge hen den Ver sen be lehrt der Apo stel die jü di schen Gläu ‐
bi gen, an die er schrieb, über die Tat sa che, dass der Herr einst, als die Lang ‐
mut Got tes harr te, in dem sel ben Geist, in wel chem Er nach voll brach tem
Wer ke le ben dig ge macht wor den ist (V. 18), hin ging, um durch No ah den
da mals le ben den (jetzt als Geis ter“ im Ge fäng nis wei len den) Men schen Bu ‐
ße zu pre di gen. Doch die Men schen ver ach te ten da mals die Lang mut Got ‐
tes, wie Is ra el es auch zur Zeit des Apo stels tat - kei ner hör te auf die erns ten
Mah nun gen des Knech tes Got tes - und nur we ni ge, nur acht See len, wur den
in der Ar che durch Was ser ge ret tet. Die gro ße Flut“ war das En de al les Flei ‐
sches je ner Ta ge; die Mensch heit war reif zum Ge richt, und nur No ah fand
Gna de in den Au gen Got tes, in dem er, dem gött li chen Ge bot fol gend, die
Ar che bau te und nun durch Was ser (das al len an de ren Men schen den Tod
brach te), oder durch Was ser hin durch, mit sei ner Fa mi lie in der Ar che ge ‐
bor gen, ge ret tet und auf den Bo den der durch das Ge richt ge rei nig ten Er de,
gleich sam in ei ne völ lig neu er stan de ne Welt hin über ge tra gen wur de.

Zur Zeit der Ab fas sung un se res Brie fes war, wie wir schon frü her hör ten,
auch Is ra el als Volk reif zum Ge richt, und die Zahl der vor die sem Ge richt
Be wahr ten war nur klein. So ist auch heu te die Zahl der von dem kom men ‐
den Zorn Er ret te ten ver hält nis mä ßig klein und wird klein blei ben. Aber ob
we ni ge oder vie le, sie al le sind - mit Chris to in der Gleich heit Sei nes To des
eins ge macht, gleich sam in der Ar che ge bor gen - vor dem Ge richt, das die ‐
se Welt bald tref fen muss, in Si cher heit ge bracht. Der Zorn kommt nicht
über sie; ei ne völ lig neue Welt, die himm li sche Herr lich keit, ist das Teil, das
sie er war ten. Ge ra de das Ge richt, wel ches ihren Stell ver tre ter in des sen To ‐
de am Kreu ze ge trof fen hat, ist das Mit tel zu ih rer Er ret tung ge wor den.
Wir ver ste hen jetzt bes ser die Wor te un se res Apo stels: … wel ches Ge gen ‐
bild auch euch jetzt er ret tet, das ist die Tau fe.“ Wohl um je der un rich ti gen
Auf fas sung vor zu beu gen, als lä ge in der äu ße ren Hand lung ir gend wel che
er ret ten de Kraft, fügt Pe trus so gleich hin zu: …nicht ein Ab le gen der Un rei ‐
nig keit des Flei sches“ - an äu ße re Wa schun gen des Lei bes wa ren die Is ra e ‐
li ten ja ge wöhnt -, son dern das Be geh ren ei nes gu ten Ge wis sens vor Gott,
durch die Auf er ste hung Je su Chris ti.“ Der Gläu bi ge be sitzt durch die Auf er ‐
ste hung sei nes Stell ver tre ters, der sei ner Über tre tun gen we gen da hin ge ge ‐
ben und sei ner Recht fer ti gung we gen auf er weckt wor den ist, in dem Er al le
sei ne Sün den im To de zu rück ge las sen hat und nun zur Rech ten Got tes ist
(V. 22), ein gu tes Ge wis sen. Der Apo stel kann da her die Tau fe mit Recht
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das Be geh ren“ (oder: die For de rung, das Zeug nis) die ses gu ten, voll kom ‐
men ge mach ten Ge wis sens vor Gott“ nen nen.

In dem wir in der Tau fe in geist li chem Sin ne durch den Tod ge hen, schau en
wir dank bar und glü ck li chen Her zens zu dem auf, der al le un se re Sün den
im To de ge sühnt hat und nun als Haupt über al les zur Rech ten der Ma je stät
dro ben thront.
Ich schlie ße mit ei ner kur z en Zu sam men fas sung des im Vor ste hen den Ge ‐
sag ten. Wir sa hen die Tau fe nach ein an der in Ver bin dung ge bracht mit der
Ver ge bung oder Ab wa schung un se rer Sün den, mit un se rem der Sün de Ge ‐
stor ben sein, mit dem Ge stor ben- und Auf er stan den sein des Gläu bi gen mit
Chris tus, mit un se rer Ein füh rung in ei ne ganz neue Stel lung als Söh ne Got ‐
tes in Chris tus, wo es kei ner lei äu ße re Un ter schie de mehr gibt - al le ei ner in
Chris tus, und Chris tus al les und in al len - von un se rer Be schnei dung in dem
Aus zie hen des Lei bes des Flei sches, in der Be schnei dung des Chris tus, und
schließ lich von un se rer völ li gen Er ret tung durch die Auf er ste hung Je su
Chris ti.

Wahr lich, es ist der Mü he wert, über die Be deu tung der Tau fe in al len die ‐
sen Be zie hun gen un ter Ge bet nach zu sin nen und die im Blick auf sie ge ge ‐
be nen kost ba ren Be leh run gen des Hei li gen Geis tes sich zu ei gen zu ma ‐
chen.
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